
AHV-Debatte

Stellungnahme 
des Liechtensteiner 
Seniorenbundes 
Der LSB hat sich sehr engagiert an 
der Diskussion um die AHV-Revision 
beteiligt. Wir haben unsere Stand-
punkte und auch Kritikpunkte in 
fachlich fundierten Stellungnahmen 
eingebracht. Dabei haben wir nicht 
nur kritisiert, sondern auch konst-
ruktive Vorschläge präsentiert. Der 
Landtag hat nun entschieden. Wir 
schätzen es sehr, dass sich verschie-
dene Landtagsabgeordnete für unse-
re Anliegen eingesetzt haben, und 
besonders, dass eine Mehrheit des 
Landtages das Teuerungsmoratori-
um für die AHV-Renten abgelehnt 
hat. Damit wird ermöglicht, dass die 
13. AHV-Rente nicht in absehbarer 
Zeit durch die Teuerung «aufgefres-
sen» wird. Leider hatten wir mit un-
seren weiteren Anliegen keinen Er-
folg, besonders nicht mit unserer 
Forderung nach einem höheren 
Staatsbeitrag. Mit der abermaligen 
Kürzung des Staatsbeitrages auf nur 
noch 30 Millionen Franken wird 
zwar der Staatshaushalt entlastet, 
aber auf Kosten der AHV-Beitrags-
zahler. Alle anderen nun vom Land-
tag beschlossenen Massnahmen, al-
so die Erhöhung der AHV-Beiträge 
oder die Heraufsetzung des gesetzli-
chen Rentenalters um ein Jahr auf 
65 Jahre, dienen nicht der Zukunfts-
sicherung der AHV, sondern müssen 
die durch den niedrigeren Staatsbei-
trag geschaffene Beitragslücke von 
20 Millionen Franken kompensie-
ren. Der Liechtensteiner Senioren-
bund stellt mit grossem Bedauern 
fest, dass der Sozialabbau weiter 
fortschreitet.

Der Vorstand des Liechtensteiner 
Seniorenbundes – Renate Wohlwend, 
Präsidentin

Enttäuschung
Schamlose Politik
Diese Woche im Landtag wird in die 
Geschichte eingehen und zwar nicht 
im positiven Sinne. Gleich 3 Mal wer-
den verschiedene Bürger dieses Lan-
des bestraft und das scheinbar ohne 

das Gewissen unserer Politiker zu 
berühren. Kein Stimmrecht für 
Liechtensteiner 2. Klasse. AHV Alter 
auf 65 Jahre für Bürger ab Jahrgang 
1958, Kürzung Staatsbeiträge an So-
zialversicherungen. Ich bin 1982 aus 
meiner Heimatgemeinde weggezo-
gen und muss seit damals mit Diskri-
minierungen im Stimmrecht als Bür-
ger 2. Klasse leben. Das Stimmrecht 
wurde mir, als ich über den Rhein 
gezogen bin, endgültig entzogen. 
Wer bestimmt das und mit welchem 
Recht??? Nun bin ich noch zufällig 
Jahrgang 1958 und darf nun auch 
noch ein Jahr länger arbeiten, bis ich 
eine Rente beziehen kann, die dann 
auch noch gekürzt wird, um unse-
ren maroden Staatshaushalt zu fi-
nanzieren. Die Hunderte von Millio-
nen Franken, die unsere unfähigen 
Regierungen in den letzten Jahren 
vernichtet haben, würden unsere 
Sozialwerke lange Zeit am Leben er-
halten. Sparen ist o. k. aber nicht 
immer auf dem Rücken der Bürger.  
Wirtschaftet mal wie unsere mittel-
ständischen Unternehmen und lernt 
von Ihnen, wie man haushaltet und 
keine Ressourcen verschleudert.

Wolfgang Elkuch
9467 Frümsen

Massnahmen
LIEmobil
Die LIEmobil mit seinem Geschäfts-
führer versteht es immer wieder 
medienwirksam aufzutreten. Letz-
tes Beispiel: Gewinn trotz gekürz-
tem Staatsbeitrag. Eine Farce son-
dergleichen. Was wäre, wenn der 
Dieselpreis höher ausgefallen wäre?  
Was hat die Erhöhung des Staatsbei-
trages bewirkt? Weniger Fahrgäste 
trotz zusätzlicher Nachtfahrten an 
den Wochenenden mit den Gelenk-
bussen bis spät in die Nacht (3 Uhr)  
mit lediglich 3 bis 4 Fahrgästen be-
setzt. Die Kilometerleistung der 
Busse wird mit der Grösse verrech-
net. Vergessen haben leider die Re-
gierung und die Landtagsabgeord-
neten, dass die LIEmobil früher als 
LBA tätig war und dem Land Millio-
nendefizite verursacht hatte, Bei-
spiel Gastankstelle, Gasbusse und 
neuestes Beispiel Verlust bei Werbe-
einnahmen Reklame bei Bussen etc. 
Es bleibt nur zu hoffen, dass den 
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